
Vorwort.

SOÍ ¡t Recht wird im Unterrichtsplanc der höheren Lehranstalten neuerdings der
Erdkunde ein größeres Gewicht beigelegt als früher. Eben deshalb sind um
sa höhere Anforderungen an ein Lehrbuch zu stellen, das als Grundlage des

Unterrichts dienen will. In erster Linie muß dabei ein Hauptnachdruck auf
die Behandlung der natürlichen Gestaltung der Erdoberfläche gelegt werden,
und dessen, was man — nicht ganz Passend — als Physische Erdkunde

zu bezeichnen pflegt. Mehrere neuere Lehrbücher behandeln diese letztere in
der That auch ausführlicher als dies früher geschah, aber zum Theil keines¬
wegs in der richtigen Art und Weise. Denn was dort als physische Erd¬
kunde gegeben wird, ist mitunter nichts als ein Exkurs in das Gebiet der
populären Naturwissenschaften, wobei bisweilen sogar bloße Hypothesen oder-
ganz zweifelhafte Thatsachen in breiter Weise erörtert werden. Aber auch
abgesehen von solchen Fehlern, ist doch klar, daß Auseinandersetzungen über
die Natur der Nebelflecke oder den Bau der Sonne, populäre Entwicklungen
über' die Art und Weise wie die Gezeiten zu Stande kommen oder Dar¬

stellungen der „Meteorologie nach ihrem gegenwärtigen Standpunkte" nicht
in ein Lehrbuch der Erdkunde für höhere Schulen gehören. Gewisse
Thatsachen ans den einzelnen naturwissenschaftlichen Disciplinen müssen
beim Unterrichte in der physischen Erdkunde zur Sprache kommen; wer aber
z. B. bei allgemeiner Charakterisirung der Blllkane sofort die vulkanischen


